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v, dem Busſche gegen Lord Cecil
Die angebliche deutſche Friedensoffenſive

i. (Keuter.) Der Blockademiniſtert cil ſagte in einem Geſpräch mit
des Reuterſchen Bureaus über die er
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Der Unterſtaatsſekretär im Auswärtigen Amt Frei-
p. d. Busſche-Haddenhauſen gewährte

m Vertreter von W. T. B. folgende Unterredung:
Lord Robert Ceril hat es für nötig befunden, ſich einen Ver
r des Reuterſchen Bureaus kommen zu laſſen, um ſich ihm
über über eine angeblich bevorſtehende Friedensoffen-
e Deutſchlands zu äußern. Der engliſche Blockade
ter gehört zu den engliſchen Staatsmännern, die ihre Stim
zu erheben pflegen, wenn die engliſche Regierung in
einer unangenehmen Lage durch Redensarten das Waſſer
en möchte, um ungeſtört darin fiſchen zu können.
Reuerdings erklärt Lord Robert Cecil, Deutſchland werde
etwaigen Mißerfolgen ſeiner Waffen im Weſten zu einer
ſehmlich gegen England gerichteten Friedensoffenſive

e Zuflucht nehmen. Engliſche Staatsmänner ſind in dieſem
bekanntlich ſchlechte Propheten geweſen. Lordert Ceeil ſpricht daher aus Erfahrung, wenn er es für
erſt unvorſichtig erklärt, irgend etwas, was mit dem Kriege

nmenhängt, zu prophezeien. Seine Aeußerung gegenüber
Reuterſchen Bureau iſt daher nicht als Prophezeiung über

n unbekanntes Verhalten der deutſchen Regierung aufzu-
ſondern ſie muß, wie alle Aeußerungen engliſcher Staats

er in erſter Linie nach den innerpolitiſchen Verhältniſſen
ſands und ſeiner Bundesgenoſſen beurteilt werden. Es i ſt
annt, daß die Erfolge der deutſchen WaffenVeſten, die noch keineswegs ihr Ende erreicht
en, bei der Entente einen gewaltigen Eindruck hervor

n haben. Jn England iſt man ſich in weiten Kreiſen
ber klar, daß die Entente ſchon mehrfach den pſychologiſchen
t zu einem Friedensſchluß verpaßt habe. Die Schuld
n wird den Regierungen der Weſtmächte in die Schuhe ge

die ſich, wie die bekannten von ihr abgeſchloſſenen Ge
erträge beweiſen, imperialiſtiſche Eroberungsziele geſetzt

n, um derentwillen ſie den Krieg bis zur völligen Niederlage
zner weiterführen wollen. Man richtet Fragen an Herrn

George, der dieſes Verhalten rechtfertigen ſoll, aber Lloyd
brge bleibt ſeine Antwort ſchuldig.
Herrn Clemenceau macht man zum Vorwurf, daß er in
ſarriger Verfolgung unerreichbarer Eroberungspläne der
zöſiſchen Nation weiteres Blutvergießen nicht erſparte. Die
auptung Lord Robert Cecils, Deutſchland würde, der Not ge
nd, eine Friedensoffenſive unternehmen, wenn es ihm
gelänge, die Verbündeten niederzukämpfen, iſt das neueſte

mit dem die Ententeſtaatsmänner das Kriegsfeuer ihrer
e deren Glauben an die Gerechtigkeit ihrer eigenen Sache

Fwinden iſt, anzufeuern ſuchen. Möge ſich das engliſche
k mit ſolchen Manövern auseinanderſetzen, wie es will. Vor
Hand haben die Waffen das Wort. Es gilt, den

chtungswillen unſerer Feinde gegen unſere Exiſtenz und
unſere Unverſehrtheit mit hartem Eiſen zu

en. Gewaltige Erfolge haben wir erreicht und wir
mit feſtem Vertrauen auch in die Zukunft.

Der Kriegsrat der Alliierten
mſterd am, 4. Mai, Der Parlamentsberichterſtatter ber

berichtet, daß der letzte Kriegsrat der Alliier-
z i h mit militäriſchen Angelegen-

Montag, 6. Mai

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 5. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplaß
Nach ſtärkſter Feuervorbereitung griffen franzöſife

Diviſionen unſere Stellungen am Kemmel und bei
Bailleul vergeblich an. Sie wurden unter ſchweren
Verluſten abgewieſen und ließen mehr als
3060 Gefangene in unſerer Hand. Der beabſichtigte
Angriff einer engliſchen Diviſion weſtlich von Bailleul
kam unter unſerem Feuer nicht zur Entwicklung.

Südlich von Hebuterne ſcheiterten ſtarke
engliſche Vorſtöße. An den Kampffronten beider-
ſeits der Somme lebte die Artillerietätigkeit am Abend
auf. Sie war namentlich bei Villers-Bretonneux
und auf dem Weſtufer der Avre geſteigert.

Von den übrigen Fronten nichts von Bedenutung.
Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

Der Erſte Generalquarlkiermeifter.
Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers
Berlin, 5. Mai, abends. (Amtlich.) Von den

Kriegsſchauplätzen nichts Neues.

vier feindliche Seeflugzeuge abgeſchoſſen
Berlin, 5. Mai. (Amtlich.) Drei deutſche

Seeflugzeunge ſchoſſen am 4. Mai vor der flan-
driſchen Küſte vier feindliche Seeflugzenge
a b. Zwei feindliche Flieger wurden ſchwer verwundet auf
dem Luftwege geborgen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 3. Mai. Amtlich wird verlautbart:
Die Artilleriekämpfe an der Südweſtfront dauern

fort. An der unteren Piave wurden italieniſche Erkun
dungsunternehmungen vereitelt.

Der Chef des Generalſtabes.

Die vergeblichen engliſch-franzöſiſchen
Gegenangriffe
Wiederum iſt am 4. Mai ein heftiger

franzöſiſcher Angriff zur Rückeroberung des
Kemmelberges blutig geſcheitert. Die Rückfichtsloſig-
keit, mit der General Foch ſeine beſten Truppen einſetzte, er
härtet von neuem, wie ſchwerwiegend für die Entente der Verluſt
des wichtigen Kemmelmaſſivs iſt. Die wiederholten, ſtets ver
geblichen engliſch-franzöſiſchen Maſſenangriffe hier und an
anderen Stellen der Front tragen zur Zertrümmerung der feind-
lichen Heeresmacht und zur Vernichtung ihres lebenden und toten
Materials täglich bei. Sie erhöhen die gewaltigen Verluſte, die
die wuchtigen deutſchen Schläge den alliierten Heeren zufügten.
Trotz der wiederholten entſetzlich blutigen Niederlagen und ergeb-
nisloſen Gegenangriffe der Anglofranzoſen, trotz ihrer für eine
Weſtſchlacht ungeheuren Gefangeneneinbuße von rund
130000 Mann, trotz der unüberſehbaren deut-
ſchen Beute an Kriegsgerät, Ausrüſtung und Geſchützmaterial
verſucht der Funkſpruch Lyon vom 3. Mai abermals die
deutſchen Erfolge in einen Fehlſchlag zu verwandeln. Die nach
wie vor der deutſchen Führung verbliebene Jnitiative hat die
Maſſe der feindlichen Streitkräfte an der von ihr gewollten Front
gefeſſelt. Die fortgeſetzten ebenſo wütenden wie fruchtloſen
franko britiſchen Gegenangriffe in der Gegend des Kemmel-
berges und bei Villers-Bretonneux beweiſen jedoch un
umſtößlich, wie ſehr die deutſchen Waffen die ſtrategiſche Lage der
Entente verſchlechtert haben.

Berlin, 4. Mai.

Beratungen zwiſchen Ukraine und Weißruthenen
Kiew, 25. April. Wie das UNkrainiſche Telegr.-Buregu

meldet, finden in Kiew Beratungen zwiſchen Ukrai-
nern und Weißruthenen ſtatt. Den Gegenſtand derſelben bilden. die Feſtſetzung der Grenze und die Regelung des
gegenſeitigen ſtaatsrechtlichen Verhältniſſes der beiden Republiken.

Es dürfte zu einer Union zwiſchen beidenkommen.

Die Schwarzwmeerflotte
Berlin, 6. Mai. Wie verlautet, iſt der Teil der Schwarz

weerflotte, der ſeit längerer Zeit unbekannten Aufenthaltes war,
nach Odeſſa zurückgekehrt und hat ſich der neuen Regierung zur

Verfügung geſtellt.
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ebuterne geſcheitert

195. Mobilmachungswoche
der vergangenen Berichtswoche (27. April bis

5. Mai) beſtimmte die Eroberung des Kemmelberges, die
dem engliſch- franzöſiſcher Heere außer den ſchwerſten
blutigen Verluſten 7100 Mann darunter 181 Offiziere) an
Gefangenen, 53 Geſchütze, 233 Maſchinengewehre gekoſtet
hat, das Geſetz des Handelns im Lys- und Ypern-
Abſchnitt. Auf der einen Seite ſah ſich der Engländer
gezwungen, ſeine Bogenſtellung öſtlich Ypern noch mehr als
bisher durch Ausweichen und Zurückweichen zu verflachen,
auf der anderen Seite ſetzte er im Verein mit ſeinem ge
fügigen franzöſiſchen Bundesgenoſſen die heftigſten
Artillerie- und Jnfanterieangriffe gegen unſere neuen
Linien auf dem Kemmel und gegen die beiderſeits des
Berges anſchließenden Stellungen fort. Jm Ypern-Ab-
ſchnitt drängten die deutſchen Truppen dem abbauenden
Gegner ſcharf nach und beſchleunigten noch an vielen Punk-
ten ſeine Räumung, indem ſie über den Steenbach hinaus
und bis zur Linie Verlorenhoek--Hooge--Zillebeke-
Voormezeele vorrückten. Jn ihrem Beſitze befindet ſich auch
die früher ſo viel umſtrittene Höhe 60. Jm Kemmel-Ab-
ſchnitt war die Linie von Loker bis Dranoeter das Ziel der
zahlreichen, aber vergeblichen Angriffe und Rückeroberungs-
verſuche des Feindes, der nur in Loker, jedoch nicht in den
Schützengräben zu beiden Seiten dieſes Dorfes Fuß zu
fafſſen vermochte. An der eigentlichen Lysfront blieb die
Gefechtstätigkceit bis auf abgewieſene größere Teilangriffe
des Feindes bei Meerville und bei Givenchy ebenſo auf
Artilleriekämpfe und Erkundungen beſchränkt wie an der
Scarpe, Somme und am Aisne-Oiſe-Kanal. Jm Avre-
Abſchnitt verblutete ſich der Franzoſe bei Villers Breton-
neur, Hangard und am Lucebache in zweckloſen Angriffen.
Beſonders heftig wurden zeitweiſe die Artilleriekämpfe bei
Montdidier, Laſſigny und Noyon. Nimmt man hinzu, daß
auch an der übrigen Weſtfront außer Erkundungen und
Artilleriegefechten keine meldenswerten Ereigniſſe vor-
lagen, ſo kommt man zu dem Schluſſe, daß die Dinge ſich
wiederum in der Zwiſchenentwicklung befinden, die durch
das Feſthalten und Ausbauen des Gewonnenen und durch
das Vorbereiten neuer Kampfhandlungen ihr bekanntes
Gepräge erhält. Wieder iſt der Feind im Unklaren über
die Zeit und den Ort des nächſten deutſchen Angriffs. Dieſe
Ungewißheit lähmt ſeine Maßnahmen und zermürbt den
Geiſt und die Haltung ſeiner Streitkräfte. Jmmer und
immer überraſcht und geſchlagen zu werden, das iſt mehr,
als engliſche Ueberheblichkeit und Zähigkeit, als franzöſi
37 Optimismus und Schneid auf die Dauer vertragen
önnen.

Jn Mazedonien brach zwiſchen dem Wardarfluſſe
und dem Doiranſee ein feindlicher Vorſtoß trotz mehr-
tägiger Feuervorbereitung vor unſeren Linien zuſammen,
in Finnland nahm General Graf von der Goltz
Tavaſtehus, während finnländiſche Truppen die Feſtung
Wiborg eroberten. Feindliche Durchbruchsverſuche ein
großer Teil der Roten Garden iſt eingekreiſt wurden bei
Lahti vereitelt. Jn der Ukraine, wo eine Bauern-
regierung ans Ruder zu kommen ſcheint und deutſche
Straffheit energiſch zugreifen mußte, beſetzten wir Tagan-
rog, Feodoſia und Sewaſtopol; die ruſſiſche Schwarze Meer-
Flotte ſoll ſich der ukrainiſchen Regierung, ſo heißt es, er-
geben haben. Jn Kaukaſien-Armenien haben die
Osmanen den Beſitz des ihnen zugeſprochenen Gebietes mit
der Einnahme der Feſtung Kars, wo ſie 860 brauchbare
Geſchütze vorfanden, geſichert.

Auszeichnungen für die Verteidiger
von Zeebrügge und Oſtende

Berlin, 4. Mai. Aus Anlaß der glänzend durchge-
führten Abwehr des engliſchen Sperr- und Landungsver-
ſuches gegen Zeebrügge und Oſtende haben Seine
Majeſtät der Kaiſer zu verleihen geruht: dem Kom-
mandierenden Admiral des Marinekorps, Admiral von
Schröder, die Schwerter zum Roten Adlerorden
erſter Klaſſe mit Eichenlaub. dem Chef des Generalſtabes
beim Marinekorps, Generalmajor Berlet, den Roten
Adlerorden zweiter Klaſſe mit Schwertern, dem Komman-
deur der Molenbatterie Zeebrügge, Kapitänleutnant d. R.
Schütte, das Ritterkreuz des Königlichen Hausordens
von Hohenzollern mit Schwertern. Die weiter ausgezeich-
neten Offiziere und Mannſchaften gehören den
verſchiedenen Verteidigungsabteilungen von Zeebrügge und
Oſtende an.

Nach Meldungen der britiſchen Admiralität beträgt der
Geſamtverluſt der Engländer bei dieſem
Unternehmen 588 Offiziere und Mannſchaften;
demgegenüber beziffert ſich unſer Verluſt auf acht
Tote und ſechzehn Verwundete,
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Ein Geſetzentwurf über das Erbbaurecht

W einer Sonderbeilage zum wirdReichswirtſchaftsamt ausgearbeiteter Entwurf
eines Peihges über das WWir daraus den leben 8 1über Begriff und a des Erbbaurechts mit. Dieſer

Ein Grundſtück kann in der h belaſtet

äu
Oberfläche des Grundſtücks ein Bauwerk

kann auf einen für das Bau

erſtreckt wirtſchaftlHauptſache bleibt. ich die
Die Be ſchränkung des Erbbaurechts auf

einen Teil eines Gebäudes, insbeſondere ein Stockwerk,
iſt unzuläſſig.

Das Erbbaurecht kann nicht durch auf
löſende Bedingungen beſchränkt werden.
Auf eine Vereinbarung, durch die ſich der Erbbauberechtigte
verpflichtet, beim Eintreten beſtimmter Vorausſetzungen
das Erbbaurecht aufzugeben und ſeine Löſchung im
Grundbuche zu bewilligen, kann ſich der Grundſtückseigen-
tümer nicht berufen.“

Jn den ausführlichen Erläuterungen zu dem
Geſetzentwurf wird geſagt, daß das Erbbaurecht kein dem
deutſchen Recht fremdes Gebilde iſt, und weiter ausgeführt:

„Zweifellos können die öffentlichen Gewal-
ten, wenn ſie über ausgedehnten Grundbeſitz verfügen, ſichvermittels des Erbbaurechts einen erhöhten Einfluß auf
die Geſtaltung der Boden und der Mietpreiſe, wie auch
auf die Art der Beſiedelung und auf die Bauweiſe inner
halb ihres Bezirks ſichern. Auch bei gebundenem Pri
vatbeſitz (Fideikommiſſen uſw.) oder bei Gelände, das
aus beſonderen Gründen vom Eigentümer nicht veräußert
wird zu denken iſt hier zum Beiſpiel an den Grundbeſitz
der Kirchengemeinden und der Bergwerke wird das
Erbbaurecht eine gewiſſe Bedeutung erlangen können. Die
Tatſache, daß trotz der entgegenſtehenden rechtlichen
Schwierigkeiten von dem Erbbaurecht ſchon bisher in
beachtenswertem Umfange Gebrauch gemacht worden iſt,
weiſt auf das Vorhandenſein eines wirtſchaftlichen Bedürf-
niſſes hin, das ſich nach dem Kriege in verſtärktem Maße
ergeben kann. Es ſteht daher in Frage, das Erbbaurecht
entweder weiter auszugeſtalten oder es in ſeinem bis
herigen, wenig entwickelten Zuſtande zu belaſſen. Die
Forderung, das Erbbaurecht durch weiteren Ausbanu für
den hen Gebrauch wirkſamer zu geſtalten, erſcheint

Eine leichtfertige Geſetzgebung

Nichts iſt wohl die Art und Weiſe, wieheute im Deutſchen Rei re ääh ere eg rdes S eichsgewerbeordnu läßt.eber die e Paragraphen, ded einſt der liberale
Abgeordnet ein unentbehrl h gegenMi Der d Wenn it bezeichisher als le ittel gegen die Vergewaltigung
arbeitswilliger Arbeiter gegen r r Terworismus
und Streikzwang galt und der nach frü

geburngen die e n iches Wort

hat d egierung dieſe Tee ken a
ihrer auf die kurze Formel: „Der F 1 ungwird aufgehoben“ gebrachten Vorlage ch 3 gründung“ beige
geben, die an Oberflächlichkeit und Dürftigkeit nicht gut über

troffen werden kann. Auf Seiten desüblichen Vorlagenfor Regierung an die Begrün-
dung ihres ſo Se ver iſt auch nicht Jeinem Ve gem wor der Bedeutung
s 153 gerecht zu werden. Die Regierung ſchließt ſich S der
von ihr bisher ſtets beſtrittenen Auffaſſung an, daß der genannte
Paragraph eine Ausnahmebeſtimmung für die Arbeiter ſei und
daß ſein Zweck auch durch die allgemeinen Vorſchriften des Straf
geſetzbuches erreicht werden könne. Wie weggewiſcht ſind alle
früheren Erklärungen und Feſtſtellungen, mit welchen die Vor
gänger der jetzigen Regierung Gegenteil bewieſen haben, alle
akbenmäßigen Belege, die einſt für die Unentbehrlichkeit der frag
lichen beigebracht wurden, und alle Verſprechungen,die im Jnteveſſe Schutzes der Arbeitswilligen abgegeben wur
den. Jm Reichstage aber hielt es am Mittwoch, als die erſte
Leſung der Vorlage betreffend die Aufhebung des S 153 auf der

e e e Werte e eheit einemumbehr der hheren zu erkläven.

Was Wunder, daß auch der Reichstag ſelbſt r T
die Mühe machte, ſich eingehender über die Tragweite desangeſonnenen Schrittes zu unterhalten! Einzig und allein W

Wortführer der Konſervativen, der Abgeordnete Schiele, ent-
wickelte die ſchweren Bedenken, welche gegen die Beſeitigung des
F 153 ſprechen, und wies auf die Folgen derſelben für die Arbeiter
wie für den gewerblichen Mittelſhand hier, die der mit den Mitteln
des Zwanges und Bohkotts ausgeübten Herrſchaft der Sozial
demokratie ausgeliefert würden. Er betonte auch mit Recht, daß
gerade die uns nach dem Kriege drohenden großen Lohnkämpf
Beſtimmungen wie die des mehrgenannten Paragraphen not-
wendig machten, wenn eine Vergiftung dieſer Kämpfe verhindert
werden ſolle. D anderer bürgerlichen Parteien machten ſich die
„Begründung“ e e zu eigen, ja feierten förm-lich die „Verſöhnungspolitik“ der Regierung. Unter dieſen Um
ſtänden blieb den Sozialdemokraten beider Richtungen nur übrig,
ihven „Sieg auf der ganzen Linie“ fef

M n rPartei en Vi Meicht warvgevli en geradezu ieder Grund d n in dem zu d WWng, 9Regierung Abgeor717 x vor d Se erkinee t tand, e ähnliche Sinnesänderung
zugunſten der Sogialdemokratie zu vertreten.

Das Siegoel die leichtfertige Art, mit der die Frage desArbeit e heute im Reichstage behandelt wird, drückt
die Datſache, dw h Se r 153 bewerkſtelligt wird,
ohne daß man in einem Ausſchuſſe für notwendig kochret. Die e ien, mit Ausnahme der
Kon die Sozialdemokraten erklärten eine Kom

rledigen. Wir
ſehr bal kommen,

eitigten S 153 S r zurück

Erbbaurecht

nicht m Teil des Grundſtückswerden, ſofern das Bauwerk

Das engliſche holländiſche Wirtſchaftsabkommen
Amſterdam, 4. Mai. Ein hieſiges Blatt meldet aus

Rotterdam, daß die Wirtſchaftsverhand
lungen mit England zu einem erfolgreichen
Abſchluß gebracht wurden. Es wurde eine Einigung
über die Lieferung von Margarine nach England, ſowie die Einfuhr von Rohmaterial für die
MargarineErzeugung und die Lieferung von Austauſch
n nach Holland erzielt. Es wurde bereits einem
mit, Margarine beladenen Schiff die Bewilligung für die
Smiaeri erteilt.

der „NieuwDampfer Holland Amerika LinieW wird zwiſchen dem 25. und 31. Mai nach
NewYork abfahren. Ueber die Reiſe des Dampfers

die Noordam“ nach NiederländiſchJndien wird noch ver

Beſchwerden über niederländiſche Zollämter

B 5. Mai.n gebe er r Zotsäm ter an gab feit einiger Zeit in verſ
zu Klagen Anlaß. Neuerdings n

nach ü Kleidungsſtücke der Be

dieſes ſindamtlicher deutſcher Seite unverzüglich bei der
u Regierung zur Sprache gebracht worden, und haben, wie wir hören, dazu vat
die Zurückgabe er w
ſagt worden war. in glei eine vorz h r verforderlichen Einzelheiten beim Auswärtigen Amt oder bei der
Haiſerlichen Geſandtſchaft im Haag baldigſt zur Kenntnis zu
bringen.

Die LichnowskyDenkſchrift

Die „Humanits“ vom 24. April veröffentlicht die

e r e e imvo voraus:z aut und ſchi u in en otſchen das e e Deutſchen h einem
nicht nur in bezug auf die unmittelbare Ver

antwortlichkeit für den Weltkrieg, ſondern auch in der meiſter
lichen und enden Darſtellung der „unſinnigen Dreibunds
politik e Balkamkriſe, in Bagdad,e lichtvoll an uns vorüber bis
u z um j Pweis herbeigeführt werdenllie.“ Ein einfaches S Bild der engliſchen Ge
ſellſchaft und der d n eſſen Staatse her r ra Nachbarn Gefahr bildet ünd eeerhe en S n von hiſtoriſcher
hoher ik: „Das n e i el er esFeinde, e ad rati ſierung e
wird erreicht werden.

Gleichzeitig verſichert die „Humanité“, daß auch in
Amerika die LichnowskyDenkſchrift ungeheuren Eindruck
r habe und in Millionen von Exemplaren verbreitet
wurde.

Erfahrungen der Amerikaner an der Weſtfront
Die bei unſerem W gegen Seicheprey in Gefangenſchaftgeratenen Amerikaner, die hier zum erſtenmal ins Gefecht kamen,

haben einſtimmig bekundet, daß die blutigen Verluſte auf ihrerSeite außergewöhnlich hoch waren, und daß unſer Angriff ſie
vollkommen überraſcht habe. Alle, namentlich die Offigiere, erkannten die Wucht und den Schneid unſerer Infanterie rückhalt-
los an. Auf die Frage, welchen Eindruck der deutſche Stoß ge
macht habe, antwortete ein Offizier: „Wer will Jhren Leuten
widerſtehen?“ (WVho vill resist your boys?)

„Daß es uns an Ausbildung und Kriegserfahrung fehlt, hat
Jhnen der heutige Tag wohl bewieſen; an Mut fehlt es uns
nicht“, ſagten viele Gefangene. Aber viele betonen auch das
Fehlen jeglicher Kriegsbegeiſterung. Die politiſchen i
ſtimmen darin vollkommen überein, daß Amerika bzw.amerikaniſche Großkapital nur deshalb i den Krieg e eteeeg en

iſt, um das der Entente vorgeſchoſſene Kapital durch einen für
dieſelbe ſiegreichen Abſchluß zu retten. Es erſcheint daher glaubwürdig, daß in Amerika außerhalb der Kapitaliſtenkreſſe 2

der Krieg gegen e „abſolut unpopulär“ iſt; „Truppe
und Heimat erſehnen den Frieden“.Vorläufig leider ein frommer Wunſch unſerer jüngſten Ge
fangenen, der den Gewaltſchreier Wilſon und ſeinen Milliardär-
ſtab recht kühl laſſen dürfte.

Bezeichnend übrigens iſt die Frage eines an anderer Stelle
gefangen genommenen engliſchen Offiziers bezüglich des amerika-
niſchen Intereſſes am Kriege: denke, die (Amerikaner)werden wohl ſchon genug vom Kriege haben. Welche Urſache
hatten ſie überhaupt, in den Krieg einzutreten?“ a wenn
das die engliſchen Offiziere nicht einmal wiſſen

Proteſt des Südſlaviſchen Klubs
Wien, 5. Mai. Den Blättern zufolge überſandte der

Südſlaviſche Klub der Regierung einen ſchriftlichen Pro
t e ſt gegen die Umbildung der Nautiſchen Schule in Trieſt in
eine deutſche Anſtalt.

Eine türkiſche Delegation in Batum
Konſtantinopel, 4. Mai. Eine türkiſche Dele-

gation iſt nach Batum abgereiſt. Auch der deutſche
Militärbevollmächtigte General von Loſſow hat ſich nach
Batum begeben.
Beſchlagnahme von Gütern feindlicher Staats

angehöriger in Genua
Bern, 5. Mai. Jn Genua wurden durch ein Dekret

des Präfekten die Güter zahlreicher feindlicher Staats
angehöriger beſchlagnahmt, darunter Werttitel
im Geſamtbetrage von 1600000 Lire. Außerdem
wurden die Möbel und Hausgeräte 30 deutſcher und öſter-
reichiſcher Staatsangehöriger beſchlagnahmt. Sie ſollen
zugunſten der Familien der Flüchtlinge aus den beſetzten
Gebieten verwendet werden.

Verirrter Flieger
Bern, 4. Mai. Das Preſſebureau des

Armeeſtabes teilt' mit: Nachdem es ſich ergeben hat,
daß ſich der am 1. Mai in Baſel gelandete deutſche
Flieger auf einem Prüfungsfluge mit unbewaffnetem
Apparat und ohne kriegeriſche Abſichten verirrt hat, iſt
ſeine Freilaſſung und die Rückgabe des Flug
azeuges an die deutſchen Behörden verfügt worden.

Sicherung der Durusſteuer
Verlin, 2. Mai. Der dem

e aPublikum e n
giſchgffen, a

e
ſich noch

in Kraftvom 2. a los zig daß die Varrgeng e7e s W
war. Die Verordne krafttreten nes

Luxusgegenſte

Gdelſtein und Juwelierwaren und von 10 e m

Betrag der e und den zurückgelegten amuß. Jm a iſt jede weitere Veläſtigung der Geſg

vermieden, insbeſondere bleibt es dem e nüberlaſſen in welcher Weiſe er die Rücklage anlegen will, v

er ſie überhaupt getrennt von ſeinem ſonſtigen Betriebs du
r will. Er muß ſich nur darüber klar ſein, daß e

eine ſpäter von ihm geforderte Steuer das Geld bereit ithaiten
Neben den r en fallen auch Verſteigerurigen unter die
pflichtung der Verordnung, ebenſo auch die Entnahwe von
gegenſtänden durch den Seit e aus ſeinem eigenen
trieb zu Privatzwe Die Liſte der einzelnen Auxusn
ſtände, die unter die Verordn fallen, entſpricht, wie

des Umſa ſteuergeſehet a

Danach iſt alſo die Rücklage zu m
ung der folgenden Gegenſtände

e Perlen, Edelſteine einſchließlich ſyntheEdelſteine, ſowie tände aus oder in Verbindung mit
i u ſchrieptt der mit Edelmetallen doublierten 6

Stellung her
bei Brulo

erbitt
Joſen im

2. Werke der Malerei und Graphk, z Wie en Linltigungen Mithee Werke, ſofern das Entgelt n beſe fogar

nung 300 M. überſchreitet; legt nelAntiquitäten, einſchließlich alter Drucke und Gegenſtt i in de
wie ſie aus Liebhaberei von Sammlern W n v reifer

Taſ i
Verbindung m
er mi allen und bonofern die Edelmetalle und dieſe Gegenſtänden ſind. Außerdem ſind bereitSee deutſcher lebender oder innerhalb der letzten

Jahre verſtorbener Künſtler, die unmittelbar von dem KHünf
oder nach ſeinem Tode von ſeinem Ehegatten, ſeinen Abkön
lingen, ſeinen Gliern oder durch Verkaufs oder Ausſtellungbäeide vertrieben werden. Hervorgehoben ſei, daß die Veroron
ſelbſtverſtändlich der endgültigen Faſſung der Beſtimmungen
Geſetze ſelbſt in keiner Weiſe vorgreift. Es handelt ſich eben
nicht um die Steuer ſelbſt, ſondern nur um eine Sicherung h

a e
Aufkommens für die Fälle, die ſpäter als ſteuerpflicht ig er Di
werden ſollten. Die Rück würde alſo inſoweit frei wer li
als etwa das Geſetz ſelbſt die Steuer auf die betreffenden M Ber
rungen nicht erſtreckt oder Befreiungen irgendwelcher Art chen Be
i Das Verhältnis des Kaufmanns zu ſeinem Kunden i in ihr
völlig deren Vereinbarung überlaſſen. Der Kaufmann am a erüg geblut
einfach den Betrag der Rücklage in den Preis einrechnen t
würde, wenn etwa die Steuer den betweffenden Lieferung
nicht erfaſſen ſollte, e über den zurückgel egten Vetn
frei verfügen können. Gs iſt aber auch möglich, daß der e
mann mit ſeinem Kunden für einen ſolchen Fall eine Vers
barung dahin trifft, daß dem Kunden der entſprechende Teil ſei
Kaufpreiſes, der die darſtellt, zurückgewährt werden

Verſenkt!
Kopenhagen, 4. Mai. Das Miniſterium des Aen

teilt mit, daß das däniſche Motorſchiff „S am ſö“ am 1. Mai
der Küſte von Dunderland verſenkt worzen ſei.

Die engliſchen x in Portugieſiſch
Oſtafrika

Der engliſche Heeresbericht aus Oſtafrika meldet:Seit h 27. April ging das Vorrücken unſerer Kolonne
tes Gelände, dichtes Buſchwerk

Eine r J die ddie ſich von Nwlar en ewentete einer bedeutenden feindliche
tteln undTransport mit einer großen Menge von Lebensmitteln a unter ſ

Fremdenregi

r lie

amten erve an Munition für kleine Waffen der den 4Naſere berittenen r r überfi r ih
einen feindlichen Poſten, in dem eine große Anzahl von ſngenet

n
u

m 3. Mai
Fehiſchl
ührung
äfte an di

geborenen verſammelt war, die vom Feinde zu Lregent T

gepreßt waren. Dieſe wurden freigelaſſen und das feWhehmittellager verbrannt.

Das Frauenwahlrecht in Kanada
Amſterdam, 4. Mai. Einem hieſigen Blatte zufel J

wird der „Times“ aus Ottawa gemeldet, daß 4 ler z
kanadiſche Senat die Frauenwahlreqh e dent
vorlage in dritter Leſung angenomm n hat. rſhleg
Zuſatzanträge, in denen vorgeſchlagen wurd die Ategrenze auf 30 Jahre zu erhöhen und das W Jahlrecht vo
einem gewiſſen Bildungsgrad abhängig zu machen, u t

verworfen. ne e v egVerantwortlich: u Wfantfür den politiſchen Teil: Dr. Hans Simon; für Proring, u n Sarda
und Handelsteil i. V.: Dr. Hans Simon; für Oertliche e net
übrigen Teil: Adolf Wieyer; für den Angeigenteil: Hubert Vei pſte feindl

ſamtli ch in Halle-Cag! DobrtftleituBei unverlangten Einſendungen übernimmt die Schrif
keinerlei Kamr ar Aufbewahrung gder R d.
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